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(5ERALD MAIER: Zwischen Kanzel und Webstuhl Johann Georg Freihoter (1806-1877). Leben
und Wirken eiınes württembergischen Ptarrers 1M Spannungsfeld VO Staat; Kirche und Gesell-
schaft (Schriften ZU!T südwestdeutschen Landeskunde, Bd 20) Leinfelden-Echterdingen: DRW-
Verlag 1997 XVIIL,; 450 S Abb Geb 128,—.

Mıt dem and erscheinen die Schriften JT südwestdeutschen Landeskunde be1 einem
Verlag und 1in Aufmachung. Das Instıtut für veschichtliche Landeskunde der Universıität
Tübingen mıt seiınem rührigen Direktor Sönke Lorenz hat diesem Neuanfang auch eın
Herausgebergremium gebildet. Mıt eiınem Thema AUS dem iın der Vorgängerreihe her unterrepra-
sentierten Jahrhundert für den ersten Band 1n dieser Form wiırd die Absıicht unterstr1-
chen, die I südwestdeutsche Landeskunde vertsreien. Iie Reihe 111 uch O: renzen
überschreıten und andere als Tübinger Arbeiten auiInehmen.

Gerald Maıer hat ın seıiner Dissertation das Leben des württembergischen Pftarrers Johann Georg
Freihoter (1806—-1877) austührlich untersucht und gewürdigt. Obwohl Freihoter selbst publızıerte,
ZUrT!r Genujepromotion des Stitts VO 1825 gehörte und ın vieltacher Weıse gewirkt und Spuren
hinterlassen hat, 1st seıne Person 1ın der württembergischen Kirchengeschichte weıtgehend unbe-
kannt geblieben. Dafß Maıer auf Freihoter hingewıesen un: se1ın Wırken dargestellt hat, 1st sıch
schon verdienstvoll. Er wiıll zusätzliıch dıe Untersuchung einbiınden 1n die übergreitende Frage, ob

eıne Verbindung VO Seelsorge und soz1alem Engagement gegeben hat Da der Protestantiısmus
gegenüber der Soz1ialen Frage gemeıinhin als blind oilt, dürtte diese Fragestellung auf oroßes Inter-
CSSC stoßen. Freihoter kam 1m Unterschied rADER Mehrheıiıt der württembergischen Ptarrer und uch
der seiner eigenen Stifttspromotion A4US dem Handwerkermiulieu. Von daher bestanden Iso be1 ıhm
ZEWISSE Vorkenntnisse über und FEinblicke 1n dıe gewerblichen Verhältnisse 1n Württemberg, die
den meılisten anderen evangelıschen Ptarrern verschlossen

Freihoter wurde 1832 Pfarrer in Neuhengstett, 1840 1in Kayh und schließlich 1851 Dekan 1ın
Nagold und hat sıch 1in allen dreı Gemeinden theologiısch, pädagogisch und sozialpolıtisch CNSA-
Jert. Der Ausgangspunkt se1ınes Engagements W al dl€ drückende Armut der Bevölkerung 1M
Vormärz, dıe durch praktische Ma{fißnahmen und nıcht alleın durch Ermahnungen xx sıttlıchen
Lebenswandel mildern wollte. In der Waldensergemeinde Neuhengstett emühte sıch VOL allem

diıe Einführung der Strumpfwirkereı. Allerdings W al diesem Gewerbezweıg keın auernder
Erfolg beschieden. Außerdem emühte sıch Verbesserungen 1ın der Landwirtschaft un die
Vermittlung VO gewerblichen Fähigkeıiten. Damıt entsprach seıne Tätıgkeıt weitgehend dem Pro-

der württembergischen Zentralstelle für Wohltätigkeıit. Er erhielt tolglich uch deren Ln
terstutzung SOWI1e die des Königs und der Armenkommissıon. Auch 1n Kayh und Nagold setzte
dieses Engagement für gewerbliche Innovatıonen fort, törderte dıe Landwirtschaft, gründete Indu-
strieschulen un: Kıindergärten. Irotz der wachsenden amtlichen Aufgaben betätigte sıch 11U  —

uch schreibender Weıse aut dem pädagogischen Felde, das das Gründungsmuitglied des wurttem-
bergischen Volksschullehrervereıuins ımmer stärker beschäftigte.

Dıie Arbeıt zeichnet das Nn Spektrum dieser Tätıgkeıt nach, der uch kirchenpolitische
Aufgaben un: theologische Diskussionen hinzutraten. Der Anhänger der Tübinger Schule koope-
rierte 1n seiıner praktischen Arbeiıt jedoch ımmer staärker mıt den Pietisten seiıner Gemeıinden.

Insgesamt entsteht das Bıld eınes eiıfrıgen un soz1ıal engagıerten Geistlichen. Die Antwort auf
die eingangs gestellte Leitfrage nach dem Ursprung dieses Engagements 4US der Seelsorge bleibt
jedoch her blafß Dıie Stärke der Arbeıt lıegt dann uch 1n der ausführlichen Einbettung 1n das hı-
storıische Umtfteld. So o1bt umfangreıiche Kapitel den allgemeınen polıtischen Verhältnissen 1n
Württemberg, ZUrTr evangelischen Landeskirche un Pfarrerschaft, SOWI1eE Z Sozialfürsorge und
Wırtschaftsförderung. Da noch keine zufriedenstellende Monographie über die Zentralleitung
für Wohltätigkeıt und ıhren FEinfluf(ß auf die Gewerbeförderung ın Württemberg 21Dt, füllt Maıers
Arbeıt hier ıne Lücke

Nahezu alles, W as dıe Zentralleitung empfohlen hat, versuchte Freihoter durchzusetzen. Man
könnte einahe T, da{fß sıch der Bericht über Freihoters Tätigkeit hest w1e€e ıne praktische
Ausführung der VO Sekretär Schmidlıin empfohlenen Tätigkeiten, dessen Schritten L11UT ZUuU

Teil verwendet werden. So ertährt der Leser viel über den Komplex VO Gewerbetörde-
rung, Schulbildung und Soz1alpolıtik, der den spezıfisch württembergischen Weg in die Moderne
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ausmachte. Der uch 1ın der Form ansehnliche Band steht tür eiınen gelungenen Neuanfang der
Reihe Hans-Otto Bınder

FBERHARD UZ Der Freipirschler. Hiıstorische Erzählung. Hechingen: Glückler 1999 306
24,50

WILHELM MAwUTE: Vergessene Ereignisse AUS tünf Jahrhunderten zugetragen 1n der Stadt Ebingen.
Tübıingen: Sılberburg 1999 139 3 13 Abb 29,850

»[JDas NECNN ıch würdıg, türwahr, sıch 1m Alter beschäftigen« diesem Dıktum Heinrich VO Kleists
folgen hıer wel altere Herren, und beide haben sıch historische Themen 4AUS dem Raum des heuti-
CI Albstadt herausgesucht.

Eberhard Betz, emeritierter Protessor der Medizın der Unıiversıtät Tübingen, hat sıch einer
okalen Besonderheit VO  - Onstmettingen ANSCHOIMMIMECN, dem nördlichsten Stadtteil Albstadts und
vormals württembergischen Aufsenposten der (Gsrenze Zu Hohenzollerischen. In eiınem oröfße-
LEN Waldgebiet der Grenze entlang War das Jagdrecht (aus UOnstmettinger Sıcht dıe » Freıie Pırsch«)
zwıischen den UOnstmettinger Bürgern und den Hohenzollern umstritten. Das tührte dazu, da{fß die
Onstmettinger Jäger VO den Hohenzollern als Wılderer verfolgt und gegebenenftalls uch bestraft
wurden. Die » Freıe Pirsch« 1St nıcht LLUT eın beliebtes Thema der Onstmettinger Heimatforscher,
sondern außerdem Gegenstand eınes 1in Onstmettingen überaus belıebten Theaterstücks. In diesen
Zusammenhang stellt sıch der Vertasser, der in seinem Roman das bewegte Leben des Onstmettingers
Claudius Keinath (171 122 77) nacherzählt, wobel sıch et7z die Quellen hält, sotern solche VOI-
handen sınd Die nıcht dokumentierten Intervalle sınd Fıktion

Unter extirem ärmlichen Verhältnissen aufgewachsen un: pietistisch CIZOSCH, schiefßt der
29ährıige Claudıius Keinath be1i der » Freıen Pirsch« einen hohenzollerischen Forstknecht Der
Forstknecht stiırbt alsbald den Folgen dieser Verwundung; Keinath wırd adurch Zu Mörder.
Aus Furcht VOT eiıner Bestrafung tlieht 1Ns Badısche, wırd aber dort VO hohenzollerischen
Häschern aufgespürt, gefangen9nach Hechingen 1Ns Gefängnis gebracht und ZU Tode
verurteiılt. Kurz VO seıner Hıinrichtung gelingt ıhm dıe Flucht. Diesmal bleibt aber nıcht in der
Nähe, sondern wandert AaUusSs nach Nordamerika, durch unermüdlichen Fleiß Reichtum
und Ansehen bringt. Mıt seinem Tod während des amerıkanıschen Unabhängigkeitskriegs endet
die Erzählung. Bıs Zur Flucht AaUuUsS$ dem Hechinger Gefängnis (dıes sınd ungefähr die ersten wWwel
Drıittel der Erzählung) kommt dergestalt ine aufßerst spannende Geschichte zustande, 5Spall-
nend eben, Ww1e€e S1e L11UT das Leben selbst schreıibt. ach Erzählgegenstand, Erzählweise und
sprachlichem Duktus stellt sıch et7z iın dıe Tradıtion des klassıschen Heımatromans, Ww1e€e U1lsS
VO Autoren Ww1€e Ludwig Anzengruber, Peter Rosegger, Hermann Löns oder Ludwig Ganghoter
ekannt ist.

[)as letzte Drıittel der Erzählung spielt 1n Amerıka, 1St reine Fiktion und entbehrt jeder Span-
NUuNns. Manche Passagen wırken w1€ 4AUS Schulbüchern abgeschrieben (so CLWA, WECI11 die relıg1ösen
Besonderheıiten der Kalvinısten und der Mennonıiıten beschrieben werden oder WEENN die Vorge-
schichte des amerıkanıschen Unabhängigkeıitskriegs geschildert wird); die Stellen über dıe Sklave-
rel 1n Nordamerıika wıederum erınnern tatal Harrıet Beecher-Stowe’s »>Uncle Tom  S Cabıin«. So
unterschiedlich dl€ beiden Teıle des Romans uch sınd, eınes haben S1Ee geme1insam: ıne VEEI-
kennbare Ausrichtung aut pletistische Grundwerte. Die pletistische Weltsicht der Hauptfigur 1St
nämlıch uch diejenıge des Autors: Fleifßßß, Sparsamkeıt, Bescheidenheit, Bedürfnislosigkeit, Fröm-
migkeıt und Ehrlichkeit sınd die Tugenden, miıt denen I1a  — besten durchs Leben kommt. Dies
aßt die Erzählung ZUuU kongenialen Albstadt-Heimatroman werden, der besonders be] den Alte-
A  — den Alteingesessenen zut aufgenommen werden wiıird

Wılhelm Maute, Geschäftsmann 1mM Ruhestand und selbst A4aUus altem Ebıinger Geschlecht STLam-
mend, ertüllte sıch mMIt der hier vorlıiegenden Veröffentlichung eınen Jugendtraum: eın uch
schreiben. Er hat sıch sechs (zumeıst bekannte) Ereijgnisse aus der Ebinger Stadtgeschichte heraus-
gesucht, die seltsamerweise anordnet, dafß das zeıtliıch Jüngste ZAET'ST; das älteste Schlufß
erscheınt. Im Einzelnen geht eiınen Straßßsenkampft 1mM Jahr 1931 be1 dem Rotftfront
steht, dann eiınen Sturm der schlecht versorgten Bevölkerung auf das Rathaus (1923) die
Erschießung eines Kaffeeschmugglers 1m Jahr 1831, ein Reitergefecht zwıschen Osterreichern


